Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis;: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädre Moder und Podgorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Begründer 1760. 


Vedaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗ Preis: Ä 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Egpedition und in der Buchhandlung Walter 
e Deep up Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nr. 281. Sonnabend, den 1. Dezember 1894. 
— — izei i ili In di Reichstags ſeſſion treten die Fraktionen in 
— Abonnements — Polizei ganz gewaltig beſchnitten, bewegt ſich ſonder . 3 a ge A he ee a 


auf die 


„Sborner Zeitung“ 


für den Monat Dezember werden zum Preiſe von 0,50 Mark 


jederzeit entgegengenommen von allen Kaſſerli oſtanſtalten 
den Depots und der — N: 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Bächerftrafne 39. 


A Bolitifche Wochenſchau. 
Für das große Konzert, welches der Reichstag von Mitte der 
kommenden Woche ab geben wird, ſind denn nunmehr alle In⸗ 
ſtrumente geſtimmt, und begierig ſieht alle Welt dem Ohren⸗ 
ſchmauſe entgegen, welcher in der deutſchen Politik geboten 
werden wird. Eine ganze Reihe von Geſetzentwürfen werden, 
wie bereits mitgetheilt, dem Parlamente ſofort bei ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt unterbreitet werden, und der Reichskanzler Furſt 
Hohenlohe wird damit unverzüglich die Gelegenheit erhalten, den 
Abgeordneten und ihren Auftraggebern, den deutſchen Wählern, 
mitzutheilen, was er anſtrebt, und Klarheit darüber zu geben, 
worauf die letzte Kanzlerkriſis zurückzuführen. Eine offene Frage 
bleibt es freilich, ob Fürſt Hohenlohe ſeine Gedanken nach der 
Vergangenheit zurückwenden wird; vielleicht möchte er Manches 
ſagen, kann es aber wohl nicht, und in keinem Fall vermag der 
Reichstag den erſten und allein verantwortlichen Reichsbeamten 
hierzu zu zwingen. Man muß eben abwarten, was da der Gang 
der Debatten, der oft ſo blitzwunderlich ſpielt, erbringen wird. 
Der Tod hält reiche Ernte unter hochgeſtellten Perſonen, die 
weiten Kreiſen lieb und werth waren. Dem ruſſiſchen Selbſt⸗ 
herrſcher iſt der Erbgroßherzog Carl Auguſt von Sachſen und 
dieſem die Fürſtin Bismarck gefolgt, die nun im ſtillen, lauſchigen 
Park von Barzin ihre letzte Ruheſtatte gefunden hat, wo an 
‚ihrer Seite auch ihr weltberühmter Gemahl einſt ſchlummern 
will. Fürſt Bismarck hat ein Familienleben geführt, welches 
niemals durch den Tod in düſtere Schatten gehüllt war. Von 
ſeinen Kindern und Enkelkindern tft keins geſtorben, der grimme 
Schnitter mied ſorglich die Schwelle des jürſtlichen Hauſes. Nun 
aber, wo der Hausherr nur noch eine geringe Anzahl von 
Monaten von jeinem 80. Geburtstage entfernt war, der für ihn 
ein Tag beſonderer Ehren werden ſollte, iſt die Hausfrau plötzlich 
sn Er 5 gr Für den greifen Staatsmann iſt 
ieſer Schlag ein ganz außerordentli i 
ihn nicht ſo leicht überwinden. 6 
Zar Nikolaus von Rußland iſt 
lich volksthümlich zu werden. Er ſcheint auch zu denken, daß ein 
kurzes Leben in voller Freiheit einem langen Leben voller Angſt 
vorzuziehen ſei, denn als ob es keinerlei Nihiliſten im heiligen 
Rußland mehr gäbe, jo hat der Kaiſer die Machtbefugnſſſe der 


Die Niobiden. 

Roman von T. Szafranski. ? 
Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
(17. Fortſetzung.) 


Das war die Löſung, welche Fred ſich denken konnte. Es 
durfte Helene in der Wohnung ihrer Mutter belaſſen, und dar 
umſo eher, als er ſich überzeugt hatte, daß die aufdrängliche 
Geſchwätzigkeit der Budikerftau nur die abſtoßende äußerliche 
Seite einer faſt braven Geſinnung war. Einen noch beſſeren 
Eindruck empfing er von ihrem Manne, deſſen derber Bier: 
ſahrerhumor allerdings auch nicht ſehr anziehend wirkte, der aber 
ſonſt die beſſeren Seiten des Berliner Pfahlbürgerthums in ſich 
verkörperte. Seine Gutmüthigkeit war ſo groß, daß es zeitweilig 
der ganzen Energie und niederſchmetternden Beredtſamkeit ſeiner 
allemal ſtärkeren Hälfte bedurſte, um fie nicht in Leichtſinn aus, 
arten zu laſſen. Hatte ſich Fred eine, ſeinen Intentionen mehr 
entſprechende Pflegschaft geboten, ſo hätte er ſelbſtoerſtändlich dieſe 


auf dem beſten Wege, wirk⸗ 


gewahlt. Unter den obwaltenden Umſtänden aber konnte es i m 
leb jein, daß die Mahlke' ſchen Eheleute nach längerer Barbell l 
ſich bereit erklärten, ſich des Kindes anzunehmen, gegen eine 
Vergütung natürlich, denn „für niſcht is niſcht und wir knabbern 
uns man jelbit jo durch“ hatte Frau Mahlke bemerkt, ohne auf 
einen Rippenſtoß ihres Gatten anders zu reagiren, als mit einem 
ſtrengen ſchweigengebietenden 
quollenen Aeugelchen. 
Helene zeigte zuerſt weder Abneigung gegen die ihr 
kung ene Vormundſchaft, noch ſchien ſie von derſelben bejonders 
Mahltemmen zu ſein. Die ihr verabredetermaßen von Frau 
ylke übertragenen häuslichen Arbeiten verrichtete ſie ſchweigſam, 


dabei ; 
fie bin, ohnen und nicht ohne Geſchick. Lob und Tadel nahm 


Blick aus ihren wimperloſen ver⸗ 


aufge 


wurde. Kam Fred, f 
Seite und ſagte mit hochgezogenen Augen- 
„Js N 
ER - en. erſtockte Jöhre, Herr Dokter, det kann ick Sie 
Verſtockt. — Nun ; 
ja, er wußte das ſelbſt denn ſeit der 
dee 7 das Kind fafjungslos und verzweifelt an 
ipeiljamteit noch jonft ein, Suche war, Hatte es meber Mit 
ſonſt eine Spur kindlichen Vertrauens gezeigt, 


Schutz und in voller Ungeniertheit unter ſeinen Ruſſen. 
zeigt das Auftreten des neuen Zaren aber doch, daß von ihm zu 
erwarten iſt, er werde mit manchem Schlendrian gründlich auf⸗ 
räumen. Rußland ſtehen beſſere Tage bevor. 

Unzufrieden mit dem neuen ruſſiſchen Zaren, wenn ſie dies 
auch nicht laut ſagen, ſind allein die Franzoſen. Man hatte in 
Paris erwartet, der Kaiſer werde nun doch eine Gelegenheit 
finden, ſeiner Freundſchaft für die franzöſiſche Republik Ausdruck 
zu geben. Bisher hatte man als Beweis der Fortdauer der 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz nur die paar mageren Dantestele- 
gramme, welche Nikolaus II. zur Beantwortung der Pariſer 
Beileidsdepeſchen nach der franzöſiſchen Hauptſtadt ſandte, und 
et ſehnſüchtig auf eine weitere Kundgebung, die indefjen 
ausblieb. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 30. November. 
Sr. Majeſtät der Kaiſer empfing am Donnerſtag die 
Herren, welche den Prinzen Heinrich von Preußen nach Peters- 
burg zu den dortigen Feierlichkeiten begleitet hatten. Infolge 
einer leichten Erkältung muß der Monarch bis auf Weiteres das 
Zimmer hüten. 
Anläßlich ſeiner Anweſenheit in Kiel am Montag wird 
der Kaiſer ein Uebungsmanöver mit der neugebildeten erſten 
Panzerdivifion, beſtehend aus den Panzerkoloſſen „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“ und „Wörth“ vornehmen. 
Wie verlantet, ſoll der Kaiſer angeordnet haben, daß Fürſt 
Bismarck bei der Schlußſteinlegung des Neuen Reichstagsgebäudes 
unmittelbar hinter den Mitgliedern des königlichen Hauſes die 
üblichen Hammerſchläge vollziehen ſoll. Durch den inzwiſchen 
erfolgten Tod der Fürſtin wird aber der Fürſt der Feier nicht 
beiwohnen können. . N a 5 
Dem Vernehmen nach iſt das Reichsamt des Innern der 
rage näher getreten, ob es ſich empfehlen würde, die durch die 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung geſchaffenen Organiſationen unter 
Aufrechterhaltung der Selbſtverwaltung zu vereinigen, um ſo der 
Klage, daß die beſondere Verwaltung der Verſicherungszweige 
einen zu großen Aufwand an Zeit, Arbeit und Geld erfordern, 
der Boden zu entziehen. 
Dem Fürſten Bismarck werden den Abendblättern zufolge, 
in Spandau und Großlichterfelde Denkmäler errichtet. Am 
80 Ceburtstage Bismarcks wird ein von allen Parteien zu 
veranſtaltender Kommers geplant, deſſen Erträgniß die Koſt en des 
Denkmals in Spandau decken ſoll. 
Die Präſidentenwahl im Reichstage wird in der zweiten 
Plenarſitzung vollzogen werben. Man iſt in maßgebenden parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen der Anſicht, daß die Wiederwahl des früheren 


1 (v. Levetzow, Frhr. v. Buol, Dr. Bürklin), ſtattfinden 
wird. 


Einmal ſogar war es ihm feindfelig begegnet, und das an dem 
Tage, an welchem die Kraputzkes auszogen. 

Als er an einem Vormiktage auf dem Umwege zur Redak⸗ 
tion bei ſeinem Schützling vorſprach, fand er ſchon unten im 
Hausflur allerhand ärmlichen Hausrath bunt durcheinandergeſtellt. 
Zuſammengebundene Betten, eine altväterliche Truhe mit ver⸗ 
blaßten rothen Lilien auf blauem Grunde bemalt, eine Küchen⸗ 
lampe mit verräuchertem Cylinderſtummel, ein paar rettungslos 
durchgeſeſſene, ſchiefbeinige Rohrſtühle und anderes Gerümpel 
ieſer Art. Auf der Treppe hörte er angeſtrengte Stimmen und 
Gepolter, als wenn ein ſchwerer Gegenſtand heruntergeſchleppt 
würde. In der zweiten Etage begegnete er der aus den drei 
Jungen der Kraputzke ſchen Familie beſtehenden Rückkolonne. 
Obwohl ſtark für ihre zwölf bis fünfzehn Jahre, hatten ſie ſich 
mit dem Transport doch zu viel zugemuthet. Keuchend und mit 
feuerrothen Köpfen ſtemmten ſie ſich gegen das alte Möbel, 
welches entſchiedene Neigung zur raſcheren Beförderung die Treppe 
hinab zeigte und beim Aufſtoßen bereits zwei von den drei 
lotzigen Beinen, die es überhaupt noch hatte, als polternden 
Vortrab vorausgeſchickt hatte. 

„Sachte, Jungens, immer ſachte. Nich ramponiren des gute 
Stück,“ rief eine heiſere Stimme von oben. 

„Dat is leicht geſagt,“ keuchte der Aelteſte vor ſich hin, 
deſſen Schultern hauptſächlich belaſtet waren. 

Fred ſchob ſich den Hut in den Nacken und faßte, kurz ent⸗ 
ſchloſſen, mit an. Mit ſeiner Beihülfe gelang es, das Möbel 
ziemlich heil auf den Flur zu bringen. Nur eine Geländerſtange 
hatte das großbauchige Ungethüm mitgenommen. Gleich darauf 
erſchien auch der alte Kraputzke auf der Treppe. Die als ſolche 
kaum noch erkenntliche Militärmütze ohne Schirm und Kokarde 
war ihm bei der Anſtrengung, mit der er an einer Holzwanne 
ſchleppte, tief in die Stirn gerutſcht. Er konnte nur mit einer 
Hand anfaſſen. In der andern hielt er einen derben Stock und 
taſtete ſich gleichzeitig mit derſelben am Geländer entlang. 

Der Mann war ein Krüppel. Das linke Bein war vom 
Knie abwärts nur ein kurzer Stumpf, der in einem primitiven, 
anſcheinend ſelbſtgeſchnitzten Stelzfuß ſteckte. Das untere Ende 
deſſelben war auseinandergeſplittert und ſtieß auf jeder Stufe 
dumpf auf. Unter fortwährendem Schimpfen und Stöhnen 
quälte ſich der Pantoffelmacher die Treppe hinab und fo ſehr 
war er mit ſich beſchäftigt, daß er die ſeinen Söhnen geleiſtete 
Hilfe Freds gar nicht bemerkt hatte. Während er an ihm vorbei 


28 Freikonſervative, 15 Antiſemiten, 100 Centrum, 19 Polen, 
52 Naomücbernte 14 Frſ. Vereinigung (Dr. Pachnicke als 
Hoſpitant beigetreten, 23 frſ. Volkspartei, 11 füdd. Volkspartei, 
46 Sozialdemokraten, 26 bei keiner Fraktion. i 

Der Reichstag wird am 5. Dezember Vormittags 11¼ Uhr 
im Ritterſaale des Königlichen Schloſſes in Berlin eröffnet 
werden. Die Sitzungen werden im neuen Reichs lagsgebäude ſtatt⸗ 
finden, in welches alle Bureaus mit Ausnahme deſſen für die 


Anmeldung der Abgeordneten zu Beginn der Seſſion eingezogen 


ſein werden. 5 

Von der Umſturzvorlage, die in der jüngſten Bundes⸗ 
rathsſitzung zur Berathung ſtand, wird man nichts eher erfahren, 
als bis dieſelbe den Reichstagsabgeordneten zugegangen ſein 
wird. Zu dieſer Zeit wird der Wortlaut der Vorlage im Reichs⸗ 
anzeiger publizirt werden. 5 

Das Programm für die Feier der Schlußſteinlegung 
des neuen Reichstagsgebäudes iſt nunmehr amtlich mitgetheilt 
worden. Danach verſammeln ſich die Theilnehmer der Feier im 
Kuppelſaale der großen Halle des Reichstagsgebäudes. Nachdem 
der Kaiſer auf Bitte des Reichskanzlers den Befehl zum Beginne 
der Feier ertheilt hat, verlieſt der Reichskanzler zunächſt die in 
den Schlußſtein zu legende Urkunde, welche nebſt den für die 
Verſendung in die dafür hergeſtellte Höhlung des Schlußſteins 
beſtimmten Gegenſtänden verſenkt wird. Der bairiſche ſtimm⸗ 
führende Bevollmächtigte überreicht hierauf unter Anſprache dem 
Kaiſer die Kelle, welcher damit den bereit gehaltenen Mörtel in 
die Vertiefung wirft, die ſodann mit dem Schlußſtein durch die 
Meiſter des Maurer- und Steinmetzgewerks verſetzt wird. Hier⸗ 
auf überreicht der Präſident des Reichstages dem Kaiſer den 
Hammer zur Vollziehung der drei Schläge, und es folgen nach 
dem Kaiſer die Kaiſerin, der Kronprinz, die Prinzen und die 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, der Fürſt Bismarck (deſſen 
perſönliche Theilnahme an der Feier jedoch, durch den Tod 
ſeiner Gemahlin leider ausgeſchloſſen iſt), der Reichkanzler, die be- 
fohlenen Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens und die komman⸗ 
direnden Generäle, die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum 
Bundesrathe, die Präſidenten, Vizepräſidenten, Schriftfuͤhrer und 
Quäſtoren des Reichstags, die Mitglieder des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, die inaktiven Staatsminiſter, die Chefs der Reichs⸗ 
ämter, die Mitglieder der Reichstagsbau⸗Kommiſſion, der Ober- 
präſident des Stadtkreiſes Berlin, der Polizeipräſident und Ober⸗ 
bürgermeiſter von Berlin und zum Schluß die Mitglieder der 
Reichstagsbauverwaltung. Nachdem die Hammerſchläge vollzogen 
ſind, bringt der Präſident des Reichstages das Hoch auf den 
Kaiſer aus, und mit dem „Heil Dir im Siegerkranz“ ſchließt die 
Feier. f 

Das preußiſche Staatsminifterium hat, wie der Reichs, 


anzeiger berichtet, dem Fürſten Bismarck folgendes Telegramm 


zugehen laſſen: 
m m mm m m m nn 
humpelte, ſchob er die Mütze von der Naſe, wiſchte ſich mit der 
von der Gicht voerſchwollenen Hand über die heiße Stirn und 
brummelte, ſcheinbar ohne Fred zu beachten: 

„Ja, — ja, — von ſowas alles wiſſen die feine Herrens 
niſcht nich.“ 

Auch die Knaben, auffallend ſtramme und hübſche, aber in 
Kleidung und Haltung verlotterte Jungen, nahmen von dem 
Fremden weder mit einem Dankeswort noch ſonſt Notiz. Sie be⸗ 
ſchäftigten ſich angelegentlih mit dem Zuſammenſchnüren des 
Hausraths, um dann den Transport auf dem kleinen Handwagen 
deſſer bewerkſtelligen zu können. 

Da von oben noch etwas herunterkeuchte, ſo wartete Fred 
noch einen Augenblick unten im Hausflur. Der alte Kraputzke 
hatte ſich ächzend auf die Truhe geſetzt und wiſchte mit der Mütze 
über ſein Geſicht, daß mit den naſſen gerötheten Augen und den 
unzähligen blaurothen Aederchen anf der Naſe und den Wangen 
den Gewohnheitstrinker verrieth. Der älteſte Sohn machte ſich 
in ſeiner Nähe etwas zu ſchafien, — und Fred bemerkte, — daß 
er dem Vater etwas zuflüſterte. — Letzterer ſah darauf nach 
Fred hin. 

„Meenſte?“ ſagte er dann ungenirt. „Ich hätt'n eher ſor'n 
Exkuter jehalten. Alſo det is der Musjeh, der uns hier aus 
unſre Wohnung rausjejrault hat! Ne ſeine Nummer! Na, laß 
ihm Ede laß ihm.“ 

Den Knaben war die Rückſichtsloſigkeit des Alten merktich 
unangenehm. Sie plinkten ihm unter Kopfchütteln zu; der 
Eine ſtieß ihn mit dem Ellenbogen an und fragte, um ihn 
abzulenken. 

„Is det nu Allens?“ 


„Allens, mein Jungeken, die Lene bringt noch die kleene, 
Kiſte und den Trimoh. Jawoll, Herr, kieken Se man immer 
zu“, wandte er ſich direkt an Fred, und ſeine wulſtigen. von 
weißen Bartſtoppeln umſtarrten Lippen verzogen ſich zu einem 
höhniſchen Grinſen. Nachdrücklich mit dem Kopfe nickend wieder⸗ 
holte er, „kieken Se man imm zu. Dok 'n Trimoh haben wir, 
en feinfeinen ſojar, wenn Sie uns ooch von den Schnapsaptheker 
exmitiren laſſen. Det macht en ollen Soldaten niſcht; ſehen Se 
nich ſoviel macht n det.“ Dabei knipſte er mit den Fingern ſeiner 
geſunden Hand. 5 > 

Fred ärgerte ſich weniger über die Ungezogenheiten des 
alten Manes, als über Frau Mahlke, von der er annahm, daß 


„Seinem hochverehrten langjährigen Präſidenten 


* 
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ſendet den Ausdruck herzlichſter Theinahme an dem Hintritt der 
treuen unvergeßlichen Lebensgefährtin das Staatsminiſterium. 
(Unterſchriften!“. Der Fürſt hat dem Staatsminiſterium tele⸗ 
graphiſch dafür ſeinen verbindlichſten Dank ausgeſprochen. 

Die Beiſetzung Seiner Königlichen Hoheit des Erbgroß⸗ 
herzogs fand heute Vormittag 11 Uhr ſtatt. Um früh 8 Uhr 
begann in der Hofkirche zu Weimar der [Vorbeimarſch zahlreicher 
De putationen an dem Sarge Sr. Königlichen Hoheit, die 
prachtvolle Kränze, Palmen u. ſ. w. dortniederlegten. Von 10 
Uhr ab war dann der Zugang der Kirche für das Publikum ge⸗ 
öffnet. Viele Tauſende zogen im Laufe des Tages an dem Sarge 
vorüber. 

Die Einſegnung der Leiche der Fürſtin Bismarck durch 
den Ortsgeiſtlichen und die vorläufige Beiſetzung hat am Donnerſtag 
in dem entſprechend hergerichteten Parkhauſe in Varzin im engſten 
Familienkreiſe in aller Stille ſtattgefunden. Eine ſpätere Ueber⸗ 
führung nach Schönhauſen a. d. Elbe wird beabſichtigt. 

Fürſt Bismarck befindet ſich verhältnißmäßig wohl, jedoch 
iſt jede Erregung durch Beſuche fürſtlicherſeits verbeten worden. 

Der Gouverneur Oſtafrikas, v. Scheele dürfte nach der 
„Kreuzztg.“ bald auf Urlaub nach Deutſchland kommen. 

Wie die „Poſt“ hört, beſteht die von der „Straßb. Poſt“ 
angekündigte Abſicht, die kleinen Kavalleriegarniſonen mit nur 
einer oder zwei Eskadronen aufzuheben, nicht. 

Der Zank im ſozialdemokratiſchen Lager füllt heute wieder 
5 Spalten des „Vorwärts“; er wird immer bedeutungsloſer, 
weil immer mehr die Vorwürfe perſönlicher Art an die Stelle 
eines ſachlichen Gegenſatzes treten, Der Chefredakteur des 
„Vorwärts“ giebt in der jüngſten Nummer ſeines Blattes eine 
perſönliche Erklärung ab, in der er die Freiheit der Kritik in 
der ſozialdemokratiſchen Partei als eine unumſchränkte hinſtellt, 
die gerade in ihrer Unumſchränktheit das beſte Bollwerk der 
Partei ſei. Bebel antwortet in einem 2. Artikel auf die 
Angriffe Vollmars. : 

In einer ſozialiſtiſchen Par teiverſammlung zu Nürnberg 
gab die zahlreiche Verſammlung nach einer 2 ſtündigen Rede des 
Reichstagsabg. Grillenderger dem Zweifel an der Richtigkeit der 

Vollmarſchen Taktik Ausdruck. RENTEN, 

Es liegt in der Abſicht, den Artillerieſchießplatz des 12. 
(ſächſ.) Armeekorps hei Zeithain und Rieſa auf über den dreifachen 
Umfang zu erweitern. Die erſte Rate zur Erweiterung des 
Grundeigenthums iſt im Militäretat für 1895 — 96 eingeſtellt. 

Nach den Beſtimmungen über die Gewährung von Pferdegeldern 
erfolgt dieſe nur unter der Bedingung, daß die Pferde wirklich 
gehalten werden. Von dieſer Bedingung ſoll nun künftig für 
die Militärbevollmächtigten bei den auswärtigen Geſandtſchaften 
Abſtand genommen werden, da es für dieſe vielfach vortheilhafter 
iſt, ſich auf anderem Wege als dem des Erwerbs von Pferden 
beritten zu machen. Die Pferdegelder ſollen dann eine Art Ent⸗ 
ſchädigung für die entſtehenden Mehrausgaben bilden. Der 
Militäretat für 1895/96 nimmt hierauf Rückſicht. Dem Reichs⸗ 
tage wird in der nächſten Seſſion eine Novelle zugehen betr. Er⸗ 
ftattung des Penſionsausfalls an die Oſſiztere, Sanitätsoffiziere, 
Beamten und Mannſchaften, des Heeres und der Marine, welche 
in Folge einer im Kriege 1870/71 erlittenen Verwundung etc. 
behindert waren, an den weiteren Unternehmungen des Feldzuges 
Theilzunehmen und dadurch der Anrechnung eines zweiten Kriegs- 
jahres bei der Penſionirung verluſtig gegangen ſind. Weitere 
Vorlagen zum Beſten der Invaliden ſind in der nächſten Seſſion 


u erwarten. CCC 
ER Die „Nat. Ztg.“ kann auf das Beſtimmteſte mittheilen, daß 
die Abſicht der Regierung, an der Bonner Univerſität mehrere 
poſitive Theologie-Profeſſoren anzuſtellen, nicht beſteht, ferner, daß 
die Abſicht, den Kultusminiſter zu einem Vorgehen gegen den 
bekannten Profeſſor Harnack wegen angeblichen Aeußerungen des⸗ 
ſelben über die Agende völlig mißlungen iſt, ebenſo wie die 
Verſuche, den Miniſter zu einem Vorgehen gegen die Theologie⸗ 
Profeſſoren Meinhold und Grafe in Bonn zu bewegen. 
In der Angelegenheit des Herrn von Kotze theilt ein 
Berliner Blatt von „kompetenter Seite“ mit, daß gleichzeitig mit 
der Klarſtellung der Unſchuld des Herrn von Kotze — durch 
kriegsgerichtlichen Spruch — von Seiten des angeklagten Herrn 
gegen diejenigen vorgegangen werden wird, welche zu ſeiner Feſt⸗ 
nahme indirekt oder direkt beigetragen haben. Nachdem der 
Rechtsbeiſtand des Ceremonienmeiſters von Kotze die Akten ein⸗ 
geſehen habe, ſei derſelbe nunmehr in der Lage, gegen beſtimmte 
Perſönlichkeiten in dieſer Richtung Schritte zu thun. 
Wie offiziös mitgetheilt wird, ſollen im nächſten preußiſchen 
Staatshaushalt größere Forderungen für landwirthſchaftliche 
Zwecke enthalten ſein. a 
Nach dem „Berl. Börſenbl.“ iſt die Börſenreformvorlage 
jetzt endgiltig formulirt und wird dem preußiſchen Staatsmini⸗ 


ſie jenem Andeutungen über ſeine Wünſche gemacht. Er über⸗ 
zeugte ſich jedoch bald, daß dem nicht jo war. Eben 
erſchien Helene auf dem letzten Treppenabſatz. Sie ging rückwärts, 
Unter dem rechten Arm trug ſie einen viereckigen alten Spiegel, 
deſſen Glas bereits eine Ecke verloren hatte, der aber dafür in 
ſeinem abgeblätterten „Gold“-Rahmen noch mit zwei bunten 
Gratulationskarten geſchmückt wac. Mit der Linken zerrte 
ſie an einer Kiſte, in welche man Stiefelbürſten, Flaſchen, Holz⸗ 


löffel und allerhand anderen Kleinkram zuſammengeworfen hatte. 


Obwohl ſie die Kiſte mit dem Knie ſtützte, mußte das Mädchen 
dieſelbe doch für einen Moment wenigſtens auf jede Stufe 
ſetzen, die es paſſirte. Jedesmal klirrte und klapperte der 
Inhalt. N 

en „Is jut, Leneken, dat Du kommſt. 'N jeiner Beſuch lauert 
auf Dir. Dreh Dir nich um, ſonſt ſchlägſt kobolz runterſt vor 
Verjniejen.“ 

Das Mädchen raſtete einen Augenblick und ſah ſich um. 
Fred bemerkte, daß es geweint hatte. Er ſtieg die paar Stufen 
empor, um ihm die Laſt abzunehmen. Kaum jedoch war er 
an Helene herangetreten, als dieſe mit einer heftigen Achſel⸗ 
bewegung ſich von ihm abwandte, die Treppe hinabeilte und 
die Kiſte mit lautem Getöſe hinter ſich herzog. 

„Is recht Mädel, hol der Deibel den Kram, aber nich anfaſſen 
laſſen, von dem nich,“ gröhlte der Alte. 

Fred fühlte etwas wie Zorn in ſich aufwallen, aber unter dem 
Eindruck der nun folgenden Scene verrauchte derſelbe. 

Das Mädchen nahm Abſchied von den Leuten. Erſt von 
dem Knaben, der herzugeeilt war, um die Kiſte vollends her⸗ 
anzuſchleppen. Ein pausbackiger, kaum zwölſjähriger kleiner 
Strolch, deſſen Geſicht und Hände jene Tättowirungen zeigten, 
welche nur bei andauernder Mißachtung von Waſſer und Seife 
aufzutreten pflegen. Mit ſchwimmenden Augen und zuckenden 
Lippen reichte ihm Helene die Hand. Der Junge ſchien die 
Tragik des Moments noch nicht recht zu erfaſſen. Er verzog die 
mit einem Separand — wahrſcheinlich von Kaffe — umzeich⸗ 
neten Mundwinkel zu einem breiten Lächeln, fuhr mit der 
Innenſeite der Rechten von unten nach oben über ſein Näschen 
und erſt dann legte er mit einem genirten Seitenblick auf den 


eine Hand in die des Mädchens. 
u 555 FPortſetzung folgt. 
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ſterium unterbreitet, das der Vorlage vorausſichtlich zuſtimmen 
wird, worauf dieſelbe dem Bundesrath und hernach dem Reichs⸗ 
rath zugehen wird. Es wird die Einführung eines Termin⸗ 
geſchäftsregiſters, ſowohl für die Waaren⸗ wie für die Effekten⸗ 

börſe in Vorſchlag gebracht werden. 
Ausland. 

Oeſerreich⸗ Ungarn. 

Die Miniſterkriſe in Ungarn iſt durch den Beſuch Wekerle's beim 
Kaiſer vorläufig aufgehalten worden. Als Entgegenkommen des Kabinets 
hielt man einen Verzicht deſſelben auf mehrere der noch nicht erledigten 


Kirchenvorlagen für wahrſcheinlich 4 dieſe Annahme hat ſich jedoch als falſch 
erwieſen, das Kabinet hält ſeine Kirchenvorlage in ihrem ganzen Umfange 


aufrecht. 
Italien. 

Der Prozeß wegen Hinterziehung der Aeten im Banca⸗Romanaprozeß 
wird anſcheinend im Sande verlaufen. Der frühere Minifterpräfident 
Giolitti, der in demſelben als erſter Zeuge zu fungiven hätte, iſt bisher 
nicht vorgeladen worden. — Der Miniſier des Aeußſern wird die Antwort 
auf die Interpellation des Nizzaer Senators Borriglioni verweigern, der 
wegen der verſchiedenen Spionenverfaſſungen auf eine ſchlennige Berich⸗ 
tigung der franzöſiſch⸗ italienischen Alpengrenze dringt. Der „Riforma“ 
brandmarkt die Bemerkungen Paxriſer Blätter, die ſich gegen die Militär⸗ 
attachees richten, erklärt aber, daß Italien eine Aufhebung dieſer Poſten 
gleichgültig ſein würde. — Der Chalif Abdullah ſoll einen Feldzug zur 
Wiedereroberung des jüngſt von den italieniſchen Kolonialtruppen genom⸗ 
menen Kaſſala planen. Der Chalif leidet jedoch ſolchen Geldmangel, daß 
die früher üblichen grauſamen Straſen bereits alle in Geldſtrafen umge⸗ 
wandelt ſind. Aus dem Feldzuge wird deshalb wohl nichts werden; dieſe 
Vermuthung wird auch von anderer Seite beſtätigt. 

Frankreich. 

Unter den 343 000 Dienſtpflichtigen, die im Jahre 1894 zur Geſtellung 
kamen, waren 83 000, die entweder nur buchſtabiren, aber nicht mit Ver⸗ 
ſtändniß des Sinnes leſen oder die überhaupt weder leſen noch jchreiben 
konnten. — In einer öfſieibſen Auslaſſung dementirt der „Temps“ die dem 
Kriegsminiſter zugeſchriebenen Aeußerungen über den Prozeß Dreyfus, 
gleichzeitig wird betont, daß, wenn Dreyfus Compficen gehabt hätte, ſeine 
Sache vor das Schwurgericht hätte kommen müſſen. Das heißt alſo mit 
andern Worten: Dreyfus hat keine Complicen gehabt. — Die Regierung 
der Hovas in Madagaskar hat den von Frankreich beſchloſſenen Feldzug 
mit einer Gegenkundgebung beantwortet. Ein Manifeſt der Königin 
fordert die Unterthanen auf, den Eindringlingen Widerſtand zn leiſten. 
Das Manifeſt wurde öffentlich verleſen und mit Begeiſterung aufgenommen. 

Spanien. 

Großes Auſſehen hat im ganzen Lande die von der Regierung in den 
Cortes abgegebenen Erklärung hervorgerufen, daß die engliſchen Gerichte 
den Antrag des ſpaniſchen Miniſteriums auf Beſtrafung verſchiedener 
Unternehmer, welche in London Münzen mit dem Bildniſſe der Königin 
Iſabella II. prägen und nach den ſpaniſchen Kolonien exportiren, wo die 
Münzen einen Cours haben, einfach abgewieſen haben. Dii engliſchen Ge⸗ 
richte begründen dieſe Abweiſung damit, daß die betreffenden Münzen 
in Spanien ſelbſt keine Giltigkeit mehr haben und deren Fabrikation 
daher nicht als Falſchmünzerei angeſehen werden könnte. 

England. ; 

An der Mosgquitoküſte find neue Weiterungen zwiſchen England und 
Nikaragua entſtanden. Der britiſche Geſandte in der Republik telegraphirte 
um ein engliſches Kriegsſchiff. 

Nuß land. 

Aus Odeſſa wird gemeldet, daß in dem Geſundheitszuſtande des 
Großfürſten⸗Thronfolgers Georg Alexandrowitſch eine derartige Verſchlech⸗ 
terung eingetreten ſei, daß eine Kataſtrophe zu befürchten ſteht. — Bei 
dem Manifeſt des Kaiſers von Rußland, das die Begnadigung entgegen 
dem bisherigen ruſſiſchen Brauch auch auf politiſche Verbrecher aus dehnte, 
iſt die Ausſchließung der Preſſe aus dem Gnadenact aufgefallen. Dies 


erklärt ſich dadurch, daß die führenden Blätter durchgehends zwei Cenſur⸗ 


verwarnungen erhalten haben; bei der dritten aber confiseirt reſp. auf 
ſechs Wochen ſiſtirt werden. Bei einer Begnadigung hätten ſie unbeſchadet 


ihres Fortbeſtehens anläßli des Regierungswechſels die öffentliche 
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werden ſollte. 
Serbien. 

Die Schüler an der Hochſchule in Belgrad demonſtrirten geſtern im 
Hörſaal gegen den ehemaligen Unterrichtsminiſter Georgievies, welcher die 
Vorleſungen über das Civilrecht wieder eröffnen wollte. Die Studenten 
verlangten energiſch die Entfernung Georgievies, die Polizei mußte die 
Ruhe wiederherſtellen. — Der Kultusminiſter ordnete die Relegirung der 
Rädelsführer an und ſtellte eine eventuelle Schließung der Hochſchule 
in Ausſicht. 3 

f Aſien. 


In Tſchifu hält man einen japaniſchen Angriff auf Wei⸗Hai⸗Wei für 
überflüſſig, denn falls der Friede verweigert werde, müſſe der Vormarſch 
in der Richtung auf Peking jtattfinden. Der Krieg habe mit den karea⸗ 
niſchen Reformen jetzt nichts mehr zu thun. In der Mandſchurei iſt 
ſchon jetzt der Verkehr und das Reiſen unmöglich. Nach der Eroberung 
Port Arthurs legten die Japaner der Flucht der Chineſen kaum ein 
Hinderniß in den Weg, da ſie nicht mit Gefangenen behelligt ſein wollten. 
Hauptmann von Hanneken ſoll Schanheikuan ſo befeſtigt haben, daß es für 
uneinnehmbar gilt. Die Chineſen halten denn auch zum großen Theil die 
Lage trotz des Falles von Port Arthur immer noch für haltbar und 
rechnen auf die Hilfe des Winters. — In der Mandſchurei haben die 
Japaner einen neuen Sieg über die Chineſen davongetragen, bei dem die 
EChineſen ſehr bedeutende Verluſte, aber auch die Japaner 40 Todte und 
Verwundete verloren. — Die Friedensverhandlungen des chineſiſchen 
Zollbeamten Detring, der mit dem japaniſchen Miniſterpräſidenten Ito 
bereits mehrere Konferenzen gehabt hat, ſcheinen ohne Erfolg zu bleiben, 


Das Turnen im Winter. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Nützlichkeit, ja die Nothwendigkeit des Turnens für 
Geſundheit, Stählung und Uebung des Körpers wird heute 
nirgends mehr verkannt, das Turnen, das eine ſo gute Vorbe⸗ 
reitung für die Militärzeit iſt, iſt obligatoriſch, gerade wie ſpäter⸗ 
hin der Militärdienſt. Wohl macht das Turnen am meiſten 
Freude in der guten Jahreszeit auf laubumrauſchtem freiem Platze, 
wenn die Sonne ſcheint und der blaue Himmel lacht, aber nicht 
minder nothwendig, beſonde rs für heranwachſende Knaben und 
auch junge Leute, iſt das Turnen in Herbſt und Winterzeit. Die 
ungünſtige Witterung ſchränkt die freie Bewegung immer mehr 
ein, ſie bringt auch große und kleine Leiden, gegen welche ein 
vortrefflicher Schuz ein durch Turnen geſtählter Körper iſt. 
Deutſchland iſt das erſte Land geweſen, in welchem das Turnen 
zu höchſter Blüthe gekommen iſt, in welchem es nach Kräften und 
von Herzen noch ſo geübt wird, wie es die alten Meiſter lehrten. 
Wir haben in neuerer Zeit noch unter anderen Völkern Turn 
vereine und Turnübungen entſtehen ſehen, aber entweder ſind ſie 
mit einer ſtarken Doſis Spielerei gemiſcht, wie in Frankreich, 
oder aber fie werden vom Sport überflägelt, wie in England. 
Auch in Deutschland haben neuerdings außerordentlich weite 
Kreiſe dem Sport ſich zugewendet, namentlich gilt das vom Rad- 
fahrſport, die kräftigende Leibesübung, die hiermit verbunden iſt, 
ſoll gewiß gelten, aber höher ſteht das Turnen, das junge Leute 
aus allen Kreiſen zum gemeinſamen Wetteifer und eifrigem 
Streben zur Erreichung von Gewandtheit und Anmuth in den 
Körperübungen anfeuert. Der geſundheitliche Werth des Turnens 
iſt hochbedeutend, wohl nicht geringer iſt des Turnens ſoziale 
Bedeutung. Die Turnjacke macht, gerade wie ſpäterhin die 
Uniform, einen Strich durch alle Ranges- und Klaſſenunterſchiede, 
durch Dünkel und Einbildung. Die Vergnügungen des Winters 
ſind eine angenehme Sache, auf die ſich mancher freut; aber unter 
ihnen braucht nicht das Turnen zu leiden, das eine Nothwendig⸗ 
keit iſt. Wenn man ſolch ein unglücklichen Wurm von Rekruten 
am Reck und am Baaren ſich abſtrapziren ſieht, dann erräth 
man auch ſeine Gedanken: „Hätteſt du doch früher etwas mehr 
geturnt!“ Was der Unteroffizier dann ſagt, das wollen wir nur 
lieber verſchweigen. . 
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werden, und die bereits erſchienenen Hochzeitsgäste wieder nach Hauſe 
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trotzdem der chineſiſche Abgeſandte Ueberbringer eines Schreibens des Vice⸗ 
Königs Li⸗Hung⸗Tſchang war. Japan verlangt einen chineſiſchen Unter⸗ 
händler mit direkten Vollmachten von Peking. — In Port Arthur er⸗ 
oberten die Japaner 12 chineſiſche Kriegsſchiffe, mehrere Torpedoboote und 
Transportſchiffe. — Hauptmann v. Hanneken ſteht zur Zeit an Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs Statt an der Spitze der chineſiſchen Truppen. — Dem amerikani⸗ 
ſchen Geſandte in Peking hat China formelle Friedensvorſchläge übermittelt. 
Dieſelben werden von dem amerikaniſchen Geſandten in Tokio der japani⸗ 
ſchen Regierung übermittelt werden. — Von der Grauſamleit der Chineſen 
zeugt der Umſtand, daß ſie eine große Anzahl wehrloſer japaniſcher Ge⸗ 
fangener tödteten oder grauſam verſtümmelten. Die Japaner beſchloſſen 
daher keinen Pardon mehr zu geben. 


* . . 2 

Prövinzial⸗Nachrichten. 

er. Culm, 27. November. Infolge des Aufrufs, die armen Mit⸗ 
glieder des verkrachten Vorſchußvereins durch milde Beiträge zu unter⸗ 
ſtützen, ſind bis jetzt 4800 Mark eingegangen und noch täglich laufen 
Gelder ein. Durch dieſe Wohlthätigkeit wird der aufzubringende Defekt 
herabgedrückt und wird auch manchem armen Mitgliede geholfen werden. — 
Einem rafſinirten Schwindler ſcheint der hieſige Reſtaurateur Sch. zum 
Opfer gefallen zu ſein. Ein anſtändig gekleideter junger Menſch, weicher 
ſich als Lehrer vorſtellte, machte eine ziemliche Zeche. Später gab er an 
er wolle zu ſeiner Tante, der Wirthin in Ribenz. Ohne ſeine Schuld zu 
begleichen, begab er ſich auf den Weg. Abends kehrte er zurück und 
erzählte, daß er auf dem Rückwege von zwei Strolchen angefallen und 
ſeiner ganzen Baarſchaft, welche gegen 50 Mark betrug, beraubt ſei. Der 
gutmüthige Wirth ſchenkte den Worten Glauben und gewährte dem Be⸗ 
auernswerthen noch Nachtquartier und für den folgenden Tag vollſtändige 
Verpflegung. Nunmehr bat der junge Herr um ein Darlehn, da er nach 
Geld telegraphiren wollte. Bereitwillig wurde der Wunſch gewährt. Die 
Nacht wurde in einem Gaſthauſe, natürlich auch auf Koſten des erſt⸗ 
genannten Wirthes, zugebracht. Als im Laufe des nächſten Tages immer 
pe kein Geld ankommen wollte, gab der Menſch an, er wolle nach 
fein S dort eine Verwandte beſuchen. Won hier aus wol er 
hören ofen gleichen. Leider hat der Herr bis jetzt noch nichts von ſich 

E Strasburg, 28. November. Zwei originelle „Blümchen“ umfang⸗ 
reichen „Steuerbougetts“ haben die Finanzmänner unſerer guten Stadt f 
entdeckt. Wer einen Dienſtboten hält oder einen Federwagen beſitzt, muß 
3 Mark jährlich zur Kämmereikaſſe zahlen. Zur Unterhaltung der Feuer⸗ 
löſchgeräthſchaften ſoll jeder Herd und jeder Ofen mit 10 fg. monatlich 
beſteuert werden. Für die Abım ug des Straßenpflaſters hat jeder Ein⸗ 
kommenſteuerpflichtige jährlich 5 Mark be tragen. Wie man ſieht, iſt in 
unſerem materiellen Zeitalter doch noch nicht alle Phantaſie geſchwunden. 

— Stuhm, 29. Noember. Geſtern erfüllte unſer Städichen lautes 
Jammern und Klagen. In der bekannten Kr. ſchen Beleidigungsklage 
waren ſ. Z. mehrere Zeugen wegen Verdachts, einen Meineid eſchworen 
zu haben, bereits im Vrrhandlungstermin oder kurz darauf in Une füchungs⸗ 
haft genommen worden. Heute wurden nun wieder vier Familienväler, 
zwei aus Stuhm: Riemer Th. und Fleiſcher Str., zwei aus Vorſchloß 
Stuhm: Fiſcher G. und Schuhmacher Sch. letztere noch ſpät des Abend 
in derſelben Sache auf Anordnung des Unterſuchungsrichters verhaftet und 
vorläufig in das Stuhmer Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß noch weitere Verhaftungen erfolgen werden. 

— Carthaus, 27. November. Für ihre unerſchrockenen und mit er⸗ 
heblicher Lebensgefahr verbunden geweſenen Bemühungen um die Rettung 
des am 2. Juli dieſes Jahres in dem eingeſtürzten Schacht des Gemeinde 
brunnens hier verſchütteten Arbeiters Lonn, bezw. um die Bergung der 
Leiche find den Arbeitern Rudof Roggenbuck, Friedrich Luelfing, ſowie den 
Zimmergeſellen Anton Raepke und Otto Goll, ſämmtlich von hier mit Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters Innern Geldbelohnungen in Höhe von 15 bezw. 
10 Mk. bewilligt worden. i 

— Danzig, 29. November. Seitens des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten iſt die Einfuhr von lebenden Schweinen aus 
der Contumazanſtalt Steinbruch über die hierfür vorgeſehenen Grenz⸗ 
eingangsſtellen der deutſch⸗öſterreichiſchen Grenze in das öffentliche, mit der 
Eiſenbahn durch Schienenſtrang verbundene Schlachthaus der Stadt Danzig 
zur ſofortigen Abſchlachtung widerruflich zugelaſſen worden. — Einer 
äußerſt rohen Handlung wegen hatte ſich der Director Engert der Drewle 'ſchen 
ee e de e e 
ſich ſeit 40 Jahren im Geſchäft befindet. Am 24. Junk 5. = ee 
Engert Nachts von einer Geſchäſtsreiſe zurück und fand Behrendt ſchlafend. 
Er weckte ihn und begann den noch Schlaftrunkenen mit Händen und 
Füßen zu mißhandeln. Darauf ergriff er den B. am Barte und riß ihm 
einen Theil deſſelben aus. Nicht genug damit, nahm er nun noch einen N 
Beſenſtock und hieb auf den Wächter ein. Behrendt war am ganzen 
Körper braun und blau und mit Wunden bedeckt. Der Angeklagte will 
den B. nur am Arme gefaßt und geweckt haben. Er giebt zu, ihm dabei 
aus Verſehen an den Bart gekommen zu ſein, die Verletzungen hätte ji 4 
B. jedoch durch einen Fall zugezogen, den er in der Schlaftrunkenhei 
gethan hat. Die Beweisaufnahme ergab indeſſen die vollſtändige Schuld 
des Angeklagten, und dieſer wurde in Anbetracht ſeiner Vorſtrafe wegen 
ähnlicher Vergehen zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der 
Verein für b B der Marienburg hält am Freitag, den 
7. Dezember, in Danzig eine Vorſtandsſizung ab. Auf der Tagesordnung 
1 a. folgende Punkte: Beſchlußfaſſung über die Abfindung des 
8 tärfisfus für die Freigabe feines Mitbenutzungsrechts an den Räumen 
es Mittelſchloſſes (15 000 Mark); Ankauf des Meal ſchen Grundſtücks in 
Marienburg, Staroſtei Nr. 4, und Bewilligung der Ankaufskoſten mit 
3700 Mark; Ankauf einer Thür und eines Schrankes; Antrag des Herrn 
Bauraths Dr. Steinbrecht auf Bewilligung eines Credits von 2090 Mart 
für Gobelin⸗Malerei und eines ferneren Credits für die Nachbildung von 
drei Ritterfigürchen aus Silber; Geſchenk⸗Urkunde für den Geh. Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Jaquet zu Berlin. f i 

— Aus der Tucheler Haide, 29. November. In der Groß⸗Komor⸗ 
ſcher Forſt zeigte ſich einiger Zeit ein mächtiger Adler. Da man ihm auf 
Schußweite nicht ankommen konnte, wurden Fangeiſen aufgeſtellt und es 
gelang dem Förſter Rojewski, den Adler zu fangen. — Wie es ſcheint, 
irgt der ärmliche Boden unferer Haide in ſeinem Innern bedeutende 
Schätze. Bekanntlich hat man unlängſt in Goſtoczyn ein umfangreiches 
Braunkohlenlager W Letzthin wurden auch auf der Kelpiner Feldmark 
Braunkohlen vorgefunden. Man vermuthet, daß die Ausbeute in Kelpin 
noch reicher ſein wird als in Goſtoczyn. 

— Stallupönen, 29. November Am vergangenen L ſollte in 
dem Dorfe Kiaunen die Hochzeit der Tochter eines dortigen Beſitzers ge⸗ 
feiert werden, wozu bereits ſämmtliche Vorbereitungen getroffen waren, als 
die Braut am Tage vorher einen Brief erhielt, in welchem man ihr Un⸗ 
angenehmes über ihren Verlobten mittheilte. Das junge Mädchen ſcheint 
ich das ſo zu Herzen genommen zu haben, daß es alle Gedanken an eine 

eirath aufgab und das elterliche Daus heimlich verließ. Da es auch am 
Hochzeitstage nicht zurückkehrte, To mußte die kirchliche Feier abbeſtellt 
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fahren. Das Mädchen iſt auch bis jetzt noch nicht zurückgekehrt, und da 
man auch feinen Aufenthalt nicht ermitteln ko i 1 
8 isa J e ert. unte, jo ijt man über das 
— Bromberg, 29. November. Eine intereſſante Streitſache von 
prinzipieller Bedeutung dürfte nächſtens die Gerichte beſchäftigen. Vor 
längerer Zeit 1 8 bei der Oſtbahnhalteſtelle Pruſt ein Mann vom Zuge 
überfahren und getödtet, deſſen Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden konnten. 
Es entſtand nun die Frage, wer für die Beerdigung des Selbſtmörders, 
denn ein ſolcher war es anſcheinend, Sorge gu tragen hätte, und da jtellte 
die Eiſenbahnverwaltung an den Gutsbezirk das Erſuchen, die Leiche beer- 
digen zu laſſen, was Pruſt auch that. Pruſt verlangt aber von der 
Eiſenbahnverwaltung die Rückerſtattung der Koſten, und hierüber iſt es zu 
e an noch nicht gekommen, ſo daß das Gericht zu entſcheiden 

— Gneſen, 29. November. Ein heiteres ländliches Bild aus der 
guten alten Zeit, nämlich eine Bauernhochzeit großartigen Stils, konnte 
man geſtern hierorts wieder einmal beobachten. Mehr denn 15 Wagen 
mit Hochzeitsgäſten folgten dem Brautpaare, das aus dem benachbarten 
Dorfe Bracieszewo mit Sang und Klang hier einzog, um ſich in der 
Pfarrkirche feierlichſt tranen zu laſſen. Nach dem Akte fuhr die fröhliche 
Geſellſchaft unter Trompetenſchall, Flöten⸗ und Baßbegleitung durch die 
Hauptſtraßen der Stadt, worauf dieſelbe in einem größeren 
Reſtaurant in der Poſener Straße behufs Vorfeier einige Stunden Auf⸗ 
enthalt nahm und demnächſt in der heiterſten Stimmung die Heimfahrt 
antrat. Da der Hochzeitsvater ſich in guten Verhältniſſen befindet, jo ſoll 
das Feſt erſt am Sonnabend ſein Ende erreichen. 

— Rogaſen, 28. November. Am Montag Mittag ſtürzte der Dach⸗ 
decker Höhle von der Scheune des Wirths Smogur in Bogunjewo und 
brach das Genick. Der 30 Jahre alte Verunglückte hinterläßt eine Fran 
mit 6 Kindern. 

— Rawitſch, 29. November. Welche Mittel manchmal von Ber 
trügern zur Erreichung ihres Zweckes angewendet werden, zeigt wieder 
folgender Vorfall. Vor einigen Tagen kamen zu der im n Dorfe 


n 


1 


Szymanowo wohnhaften Mutter des kürzlich unter dem Verdachte der 
Brandſtiftung verhafteten Müllers Sch. von hier zwei Männer und über⸗ 
reichten ihr einen angeblich von ihrem inhaftirten Sohn herrührenden 
Brief, in dem der Sohn bat, den Ueberbringern des Briefes einen be⸗ 


ſtimmten Geldbetrag für ihn zu übergeben, damit er in den Stand geſetz 
werde, ſich die Gefängnißkoſt verbeſſern zu laſſen, weil ihm dieſe nich 


ſchmecke. Der Verhaftete hatte natürlich von dem Vorfall keine Ahnung. 
Die Murter händigte, den Leuten wegen des Briefes Glauben ſchenkend, 
auch einen Geldbetrag ein. Von hier aus begaben ſich die beiden Betrüger 


nach Sarne zu einem Schwager des Verhaſteten und verſuchten bei dieſen 


den gleichen Betrug, in dieſem Falle jedoch ohne Erfolg. Unvorſichtiger 


Weiſe ließen die Gauner den von einem derſelben geſchriebenen Brief be 


der Betrogenen zurück, der ihnen nun zum Verräther geworden iſt. Der 
hieſigen Polizeibehörde iſt es gelungen, die Betrüger in zwei vielfach 
beſtraften Arbeitern von hier zu ermitteln. Als Lohn für ihr Gaunerſtück 


werden ſie wohl für längere Bauer hinter Schloß und Riegel kommen. 


Thorn, 30. November. 


X RArtushofban. Unſerem geſtrigen Bericht über die Bau⸗ 
koſten des Artushofes fügen wir hinzu, obgleich dies aus dem 
Referat hervorgeht, daß von den verausgabten 598750 Mk. die 
veranſchlagten 325 000 und 112 000 (Summe der Nachforderungen) 
j ſo daß von den Stadtverordneten noch 
1610750 Mk. nachträglich zu bewilligen ſind!? Der Artus⸗ 
hof koſtet ſomit, unter Hinzurechnen des Werthes für den Grund 
und Boden des alten Theaters, der mit 60 000 Mk. angeſetzt iſt, 


bewilligt ſind, 


in runder Summe 650 000 Mk. 
2 Perfonalien. Der Gerichtsreferendar Grünberg 
Intendantur⸗Referendar beim 17. Armeekorps ernannt. 
l Hamburger Sänger. Ein Pendant 
Sängern bildet eine Geſellſchaft von ſieben Herren, 
Hamburger Sänger auftreten. Dieſelben find 
ſchau und Riga für die Winterſaiſon engagirt, 
Landestrauer in Rußland wegen dort vor der 
treten. In Folge deſſen bereiſt die Geſellſchaſt 
und hat in Graudenz, Marienburg, Marienwerder mit großem 
Erfolge concertirt. Auch hier werden Concerte im Victoria⸗Saal 
am 7. 8. und 9. Dezember ſtattfinden, worauf wir hiermit auf⸗ 
merkſam machen. 
ur Kommunalsteuer. Dem Vernehmen nach haben die 
Aufſichtsbehörden bereits die Beſtätigung verſchiedener von den 
Gemeinden aufgeſtellter Berechnungen für die Befriedigung der 
kommunalen Bedürfniſſe abgelehnt, weil dieſe nicht den im neuen 
Kommunalabgabengeſetz enthaltenen Grundſätzen entſprechen. 
Namentlich iſt dies mit Steuerplänen von weſtpreußiſchen Ge⸗ 
meinden geſchehen, die ſich hauptſächlich um eine Herabſetzung der 
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer wenig gekümmert und da⸗ 
durch den Intentionen, welche zur Schaffung des neuen Kommu— 
nalſteuergeſetzes gefuhrt, geradezu widerſtrebt hatten. 
0 Poſtaliſches. Vom 1. Dezember ab wird die Gewichts: 
grenze für Poſtpackete im Verkehr mit Großbritannien und Ir⸗ 


nach Lodz, War⸗ 


Hand nicht auf⸗ 
unſere Provinz 


land, ſowie mit einer großen Anzahl britiſcher Kolonien von 


Aultusminiſter verfügt, 


Kilogramm auf 5 Kilogramm erhöht. 
Bremen auf 1,50 Mark, über Belgien auf 1,70 Mark feſtgeſetzt. 
Im Uebrigen ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 

Keickstagsabgeordneter Eeuß hat ſein Mandat für Eſchwege 
Schmalkalden niedergelegt, da es ihm in Folge ſeiner abermaligen 
Verhaftung unmöglich iſt, ſeine Abgeordnetenpflichten zu erfüllen. 
Die Entlaſſung Leuß aus der Haft iſt diesmal nicht angängig, 
weil bei der Durchſteckerei und Beeinfluſſung von Zeugen die 
Stellung einer Kaution unzuläſſig iſt. Der Prozeß Leuß wird 


wahrſcheinlich ſchon in den erſten Tagen des Dezember zur Ver- 
handlung kom e VENEN RSEOR UN CHEM 
ndiger Hilfsarbeiter, Gehalt 900 Mark. Kalſerl. O pot 


direktionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mark Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk. 

E Wechſel der Lehrbücher. Um dem häufigen Wechſel der 
an den Schulen benutzten Lehrbücher Einhalt zu thun, hat der 
daß künftig die Regierung, wenn ſie die 
Einführung eines neuen Leſebuches in Ausſicht nimmt, ſich zu⸗ 
nächſt mit den Provinzialkollegien ins Einvernehmen zu ſetzen 
hat, und wenn beide die Einführung vom ſchultechniſchen Stand⸗ 
punkte aus für empfehlenswerth halten, iſt erſt noch das Urtheil 
des Oberpräſidenten der Provinz einzuholen. Daſſelbe Verfahren 
iſt dann geboten, wenn ein in dem Bezirk ordnungsmäßig einge⸗ 
führtes Volkslehrbuch in | 
Veränderungen erfährt, daß man es thatſächlich, wie mehrfach der 


Fall geweſen, unter dem alten Titel mit einem faſt völlig anderen 


Buch zu thun hat, neben dem die früheren Ausgaben im Unter⸗ 
richt nicht mehr gebraucht werden können. Auch iſt beſtimmt, 
daß die Einführung eines anderen Volksſchullehrbuchs nur mit 
dem Beginn des Schuljahres erfolgen kann und ſchließlich ange⸗ 
ordnet, daß durch geeignete Uebernahme nach Möglichkeit darauf 


binzuwirken iſt, daß den Angehörigen der Schulkinder nicht die 


Koſten doppelter Anſchaffung für eine und dieſelbe Klaſſenſtufe 
zugemuthet werden. 

Unterbringung von Handgepäck in den 
wird darüber geklagt, daß Handgepäck in den Perſonenwagen zu⸗ 
weilen in einer die Mitreiſenden beläſtigenden oder gefährdenden 
Weiſe untergebracht wird. Dae letztere gilt beſonders von Koffern 
und Kiſten mit ſcharfen Kanten und von anderen ſchweren 


Herſonenwagen. Es 


Gegenſtänden, welche bei nicht ſorgfältiger Unterbringung auf den 


epäckbrettern und in den Gepäcknetzen während der Fahrt herab- 
ſtürzen und mitreiſende Perſonen leicht gefährden können. Nach 
der Verkehrsordnung hat jeder Reiſende nur auf den über oder 
unter ſeinem Sitzplatz befindlichen Raum zur Unterbringung von 


1 darauf achten, daß bei Unterbringun 
Handgepäck in den Perſonenwagen auf die perjönliche Sicheben 
der Mitreiſenden die erforderliche Rücksicht genommen wird. 

Die Schuldner der am 
6. Juni cr. in Thorn ver⸗ 
ſtorbenen Leinwandhändlerin Marie 
Bradel fordere ich hierdurch ergebenft 
auf, binnen 3 Wochen zur Vermeidung 

gerichtlicher Schritte Zahlung an mich 


N 


zu leiſten. (4803) * E Jedermann verdienen. Offerten 
in . Offe 
J N ri Berlin 80. 0 Jensen unter Verdienst an die Deutsche 


Culnbacher Bier essere are 


Julius Ehrlich, Baderſtraße 2. 


aus der rühmlichſt rauerei 
J. W. Rel nöctannten B 


empfhit in Geben ulm, Futter-Mohrrüben 
Slafhen. (Ausschank ieder Gebe „ ſpro tr. Mk. 1,25 liefert frei Haus 


Hank dieſes Gebräues 
Neſtaurant Kissling . Gebräues, 

, Breslau). 
Max Krüge 


. 
RER 


iſt zum 


zu den Leipziger 
welche als 


dürfen jedoch der 


Die Taxe iſt über 


einer neuen Ausgabe jo weſentliche]f 


+ Hoffmann- 
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und Harmoniums liefert 
unter Garantie 1 3 gr 


Amand Müller. 


— Beſoldung ſtädtiſcher Beamten. Zur Wahrung der 3 
Jutereſſen der Kommunalbeamten hat ſich neuerdings ein Verband der 
ſtädtiſchen Beamten der Provinz Brandenburg, wie auch ein ſolcher für 
Rheinland und Weſtfalen gebildet, und ähnliche Organiſationen werden 
jetzt auch für die übrigen Provinzen vorbereitet. Schon ſeit Jahren er⸗ 
ſtreben die ſtädtiſchen Beamten eine Regelung der Gehalts- und Penſions⸗ 


t 
t 


wie ſolche für die preußiſchen Staatsbahnen vorgeſehen iſt. Nunmehr hat 


der Anſtellungs⸗ und Beſoldungsverhältniſſe der ſtädtiſchen Beamten neuer⸗ 
dings in Erwägung genommen, und es begegnet ihre Löſung inſofern 
Schwierigkeiten, als die Vermögensverhältniſſe der Gemeinden ſehr ver⸗ 
ſchieden ſind und alſo kleine und ärmere Stadtgemeinden leicht in die 
Lage gebracht werden könnten, einen über ihre Verhältniſſe hinausgehenden 
Abgabebetrag aufbringen zu müſſen. Gegenwärtig ſind in Preußen die 
Gehalts- und Penſionsverhältniſſe der Kommunalbeamten ganz ungleich⸗ 
mäßig geregelt. Ein ſtaatliches Eingreifen zur Herſtellung einſeitlicher Re⸗ 
gulirung iſt darum durchaus zu begrüßen. 

— Urlaub ſtädtiſcher Lehrer durch die Schuldeputation. Aus An⸗ 
laß eines Einzelfalles iſt der Kultusminiſter um Entſcheidung darüber er⸗ 
ſucht worden, ob der Schuldeputation das Recht zuſtehe, an ſtädtiſche 
Lehrer Urlaub zu ertheilen. Die Entſcheidung des Kultusminiſters führt 
aus: Durch die Dienſt⸗Inſtruktion vom 10. Oktober 1888 ſind die Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren ermächtigt, den ihnen unterſtellten Lehrern Urlanb bis zu 
3 Tagen zu gewähren. In Krankheitsfällen, ſofern die Krankheit den 
Lehrer länger als 14 Tage dienſtunfähig macht, haben die Kreisſchul-In⸗ 
ſpektoren Bericht an die Regierungen einzujenden. 

— Verkauf von aufgefundenen, leicht verderblichen Gegenſtänden. 
Im Amtsblvtt der Eiſenbahndirektion Bromberg leſen wir: Bei einem 
von einem Stationsvorſteher abgehaltenen Zwangsverſteigerungstermine 
iſt der zur Verſteigerung gelangte Gegenſtand der Ehefrau des Beamten 
zu einem auffallend billigen Preiſe zugeſchlagen worden. Die Königliche 
Ober⸗Rechnungskammer hat dieſes monirt und beſtimmt, daß es wegen 
Kolliſion der 8 Aus 
Angehörige der mit der Abhaltung von Verſteigerungsterminen betrauten 
Beamten als Bieter betheiligen. Wir geben hiervon mit dem Bemerken 
Kenntniß, daß das Fundbureau Anweiſung erhalten hat, die eingehenden 
Verlaufsverhandlungen einer Prüfung zu unterziehen und bei Namder; 
handlung gegen dieſe Beſtimmung die Schuldigen ungeſäumt zur Anzeige 
zu bringen. 

Schweineſeuchen⸗Statiſtit. Der längft gehegte Wunſch unſerer 
Landwirthe, daß die Krankheiten der Schweine — Rothlauf, Schweineſeuche 
und Schweinepeft — unter das Seuchengeſetz geſtellt werden möchten, 
ſcheint ſeiner Erfüllung entgegengeführt werden zu ſollen. Die koloſſalen 
Verluſte, welche gerade in dem letzten halben Jahre unter den Borſten⸗ 
thieren zu verzeichnen waren, habeu es der Regierung ziemlich nahe gelegt, 
Maßregeln zu ergreifen, welche Schäden erträglicher zu machen geeignet 
find. Nachdem unter dem 2. April d J. die Anzeigepflicht vom Aus⸗ 
bruch der obigen Krankheiten für die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen angeordnet worden 
iſt, hat nämlich der Miniſter jetzt beſtiumt, daß die Kreisthierärzte in 
den erwähnten Provinzen vom nächſten Berichtstermin an die Departe⸗ 
ments⸗Thierärzte mit den Berichten zur Viehſeuchen⸗Statiſtik auch Tabellen 
über Rothlauf, Schweineſeuchen und Schweinepeſt, und zwar geſondert 
für jede dieſer Seuchen, zu überſenden haben. Nach Art des für den 
Milzbrand beſtimmten Schemas ſind über den Ausbruch, das Erlöſchen 
der Krankgeiten, die Zahl der erkrankten und gefallenen oder wegen Er⸗ 
krankung getödteten Schweine Eintragungen zu machen. Die Departe⸗ 
ments⸗Thierärzte haben die von ihnen anzufertigenden Zuſammenſtellungen 
an die Deputation für das Veterinärweſen einzuſenden. 

Ban Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera“ iſt feſtgeſtellt: bei den Quarantäne⸗ 
9 0 Anna Hinz, Joſef Haaſe und Franz Bollof, ſämmtlich im 
olkemit. 

0 5 Schweineeinfuhr. Ueber Ottlotſchin wurden 190 Schweine ein⸗ 
gef ührt. 

(=) Seit vorgeſtern wird der Schloſſerlehrling Hugo Herzberg von 
Seiten der betrübten Eltern geſucht. Der 1riährige 11595 Wensch Miner 
mit einem Herzleiden befallen iſt, hat ſich am Mittwoch Abend, nach been⸗ 
digter Arbeitszeit, aus dem elterlichen Hauſe, wohin er ſich begeben hatte, 
entfernt und iſt weder dorthin, noch nach der Arbeitsſtätte zurückgekehrt. 
Nach Muthmaßungen ſoll der junge Menſch ſeine Schritte nach Culmſee 
gelenkt haben. Von dorther iſt bis jetzt keine Meldung gelangt, und bitten 
die Eltern um etwaige Rachricht, da nicht ausgeſchoſſen iſt, daß dem jungen 
Manne ein 1 gagetoben jein könnte. Meldungen ſind vorläufig an 
das hieſige BoligeisGecretariat zu RE 
* en. Ein brauner Glace-Handſchuh auf dem Altſtädtiſchen 
Markte; eine Peitſche in der Schulſtraße; ein Packet mit Schürzenband, 
Zwirn ac. in der Mellienſtraße. 

* Polizeibericht. Fünf Arreſtanten wurden zur Haft gebracht. 
„JJ. Von der Weichſel. „Der Waſſerſtand beträgt heute 0,47 Meter 
über Null. — Abgefahren find der ruſſiſche Dampfer „Polones“ mit 
einem Kahne im Schlepptau nach Plock und „Alice“ mit landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, leeren Perroleumfäfjern, Spiritus und Liqueuren beladen 
nach Danzig. 
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— Von der ruſſiſchen Grenze, 20. November. 
den mittleren 
ſionen angenommen. 
und trotzen in ihrer Unzahl allen 


! n. interſaaten wühlen die Mäuſe lange Gänge 
und zerſtören die jungen Stauden auf weite Flächen, ſo daß die Land⸗ 
wirthe der Anſicht, ſind, es werde im nächſten Sommer nicht viel zu ernten 
duft Die 128 15 7 ruſſiſcher 1 5 polniſcher Blätter über 
0 eplage erinnern lebhaft an die Zeiten des ſeeligen iel 

ſeinen Tod im Kruſchwitzer 2 8 e 


Vermiſchtes. 


Krähen ſind Wetterpropheten, wie alle anderen Vögel; 
wer ſie ſorgfältig beobachtet, wird das bald herausfinden. Ihr Flug iſt 
gewöhnlich der Richtung des Windes zugekehrt. Fliegen die Krähen 
niedrig, ſo bedeutet es Regen, während ihr Sitz auf hohen Bäumen Kälte 
anzeigt. Geſtern und vorgeſtern wehte der Wind aus Oſten, und doch 
flogen die Krähen ſchaarenweiſe nach dem Süden. Sie müſſen mit der 
Umdrehung des Windes auch den Froſt gewittert haben, der in der Nacht 
zu heute eingetreten iſt. 


Dämmtliche Schuhsteppereien 


werden jauber und billig zu jeder Zeit 
ausgeführt J. Pelleck, Gerechteſtr. 18. 


3600 Mark 


Börsen-Ztg., Berlin - Niederschönhausen 
Cigarren⸗Reiſender o. Agent 
. Reftaur. u. Priv. g. hohe Vergüt. 
geſucht. Bew. u. G. 4546 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. (4793) 


«bis 9 tüchtige Schneidergesellen 


welche auf Röcke u. Weſten eingearbeitet 
ſind können ſofort eintreten. 


verhältniſſe und der Fürſorge für ihre Hinterbliebenen in derſelben Weiſe, 


auch das Miniſterium des Junnrn die Frage wegen geſetzlicher Regelung 


Intereſſen nicht für zuläſſig erachtet werden kann, wenn ſich 


Lehrling 


mit guter Schulbildung wird gegen 
monatl. Remunerat. für eine größ. 


Buch- u, Kunsthandl. Danzig s 


geſucht. Off. d. Eltern d. Exp. d. Bl. 


Ein Lehrling 


für das Comptoir mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen bezw. der Reife für 
den Einjährig⸗Freiwilligen Dienſt wird 
per ſofort reſp. 1. Januar 1895 geſucht 

Offerten unter J. N. an die Expe⸗ 


(4799) A. Kühn, Schneidermeiſter.] dition dieſer Zeitung. 
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ſchengelaß z. v. Brückenſtr. 28, II. 


Telegraphi ſche Depeſchen 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Paris, 294 Na vember. Gegen den Artikel des „Matin“, in 
welchem unverholen die deutſche Botihaft in Paris als Heerd der 
Spionage bezeichnet wurde, wird von zuſtändiger Seite energiſch 
eingeſchritten werden. 

— Wie der „Temps“ meldet, hat ſich der Vizekönig von Petſchili 
gegen den Kaiſer von China empört und ſich an die Spitze bewaff⸗ 
neter Banden geſtellt. 

Marſeille, 29. November. Wie die aus Tokio eingetroffene 
Poſt meldet, wird die Lage in Peking für die Fremden immer ge⸗ 
fährlicher. Der engliſche Botſchafter hat alle verheirathete Beamte 
der Zollverwaltung nach Shanghai beordert, weil eine revolutionäre 
Bewegung zu befürchten ſei. 

Petersburg, 29. November. Unter Vorſitz des Zaren fand 
ein Miniſterrath ſtatt, welcher die Behandlung der Polen in Rußland 
zum Gegenſtand hatte. Wie beſtimmt verlautet, ſoll der Zar verfügt 
haben, daß die nationale und religiöſe Sonderſtellung der Polen in 
Zukunft Berückſichtigung finden ſolle. 5 

— In der Nähe des Dorfes Pesdannaje wurden neun Bäue⸗ 
rinnen im Alter von 14—20 Jahren und zwei Knaben auf der 
Heimkehr vom Felde von einem furchtbaren Schneeſturm überraſcht. 
Sämmtliche elf Perſonen erfroren. 

London, 29. November. Die von den Chineſen angebotenen 
40 Millionen Pfund Sterling Kriegsentſchädigung wurde von den 
Japanern verweigert. Die Japaner verlangen 50 Millionen Pfund 
und außerdem Rückerſtattung aller Kriegskoſten. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V. M. Lambeck, Thorn. 


Waſſerſtand am 30. November 1894: 
um 8 Uhr Morgens ute ul DAT At 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius 
Barometerſtand: 27 Zoll. ö 
Bewölkung: bewölkt. 
Windrichtung: Weſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 30. November . 0,47 über Null 
„ Warſchau den 28. November . 0,81 „ „ 
A Brahemünde den 29. November. 2% , 
Brahe: Bromberg den 29. November. . . 5,30 „ „ 


Handels nachrichten. 5 


Thorn, 29. November. 


Wetter kalt. 55 900 
es pro 1 o per n. N 
Weizen bei kleinem Angebot 115 pfd. hell 116 M. 128 pfd. 124 Mk. 
130 pfd 126 Mk., 134 pfd. hell 128 M. 1 

Roggen unverändert ſehr geringes Angebot 1245 pfd. 108 Mk. 
Gerſte in feiner mehliger Waare beachtet. Mittelw. 105110, Mk. 
Erbſen Futterw. 100/102 Mk. g 
Hafer gute Qualität 1006 Mk 


Berlin, den 30. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 130. 11. 94. 29. 11. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 221,75 | 221,75 
Wechſel auf Warſchau kurz 220,90 220,75 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 95,40 95,30 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 104,10 104,10 
reußiſche 4 proc. Conſols 105,60 | 105,50 

olniſche Ar e 4 proc. ee ‚4 68,50 
olniſche Liquidationspfandbrieſe. —.— —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 101,25 | 101,20 
Disconto Commandit Antheile. ee 205,— | 204,25 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,75 | 163,75 
Weizen: Aopen NG aha? he 132,— | 131,— 
Rail ER ENTE 13825 | 137,— 

loco. in New⸗York' n Feiertg 60,% 

Roggen: leb RER REN BT. De 
November.. are alas 113,50 | 113,— 
Dezember. 1 113,50 | 113,— 

W „ 

Rüböl: November, 38 43,— 43,70 
a ee 44,— 44,30 

Spiritus: 50er loco. Mare. 50,80 50,60 
L DRDE I Wat ae a ee 31,30 31,30 

70 "RODEMDEL a era Tore 35,70 35,70 

70er Mai. h RR 37,30 37,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 


Heller ' ſche Spielwerke. 


Mit den Heller'ſchen Spielwerken wird die Muſik in die ganze 
Welt getragen, auf daß ſie überall die Freude der Glücklichen erhöhe, die 
Unglüdlichen tröſte und allen Fernweilenden durch ihre Melodien herz⸗ 
bewegende Grüne aus der Heimath ſende. In Hotels, Reſtau⸗ 
rationen u. j. w. erſetzen fie ein Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes 
Zugmittel; für obige empfehlen ſich noch beſonders die automatiſchen 

erke, die beim Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die Aus 
gabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß zuſammengeſtellt und 
enthalten die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete der Opern-, Operetten⸗ 
und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. Thatſache iſt ferner, daß der 
Fabrikant auf allen Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, 
Lieferant aller europäiſchen Höfe iſt und ihm jährlich Tauſende von Aner⸗ 
kennungsſchreiben zugehen. 

Die Heller'ſchen Spielwerke ſind ihrer Vorzüglichkeit wegen als 
paſſendſtes Geſchenk zu Weihnachten, Geburts⸗ und Namenstagen, 
außerdem für Seelſorger, Lehrer und Kranke, wie überhaupt jedermann, 
der noch kein ſolches beſitzt, aufs wärmſte zu empfehlen. 

Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen Aufträgen, 
da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 
Werken, werden aufs beſte beſorgt. Auf Wunſch werden Theilzahlungen 
bewilligt und illuſtrirte Preisliſten franko zugeſandt. 

Aliſtädt. Markt 27 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern, 2 Kabinets, 
Küche, Speiſekammer und Zubehör vom 1. 
April 1895 zu vermiethen. 8 
11—3 Uhr. Gustav Scheda. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Breiteſtr. 36. 
in möbl. Zimmer m. ſep. Eing. billig 
zu vermiethen. Gerberſtr. 21, 1 Tr. 
Wehn, 3 Zimmer, 1_Zreppe ver⸗ 
miethet. ' F. Stephan. 


Stand für 1 Offizier Tferd 


Ein 


auch 2 Herrn zu verm. 
in frdl. m. Vorderz im. jep. Eing. v. 
Ei od. 1. Dez’ zu Met Bäckerſtr. 13 1 
Ein großer heller Geſchäftskeller iſt 
vom 1. April 1895 in guter Lage zu 
vermiethen. Nähere Austunft bei 

Adolf Majer, Drogenhandlung. 

Wohnungen zu vermiethen bei 
4347] Bäckermeiſter O. Sztuezko 

* 


(4794) 


l 


eſichtigung von b 


Eine möbl. Wohnung m. Beköſt. 1 


n 


— die Haupt⸗ und Schlußziebung der Weimar⸗Cotterie 
5000 Gewinnen i. W. v. 150,000 Mk. (Hauptgewinn W. 50,000 Mk.) 
Looſe für 1 Mk. 


Bekanntmachung. 


Hiermit bringe ich den Gewerbetrei⸗ 
benden und den gewerblichen Arbeitern 
zur Kenntniß, daß die Dienſträume der für 
die weſtpreußiſchen Kreiſe Thorn, Löbau, 
Strasburg und Brieſen errichteten König⸗ 
lichen Gewerbe⸗Inſpektion ſich in Thorn, 
Baderſtraße 26, 11 befinden. Die Dienſt⸗ 
ſtunden find für die Zeit von 9—12 Vor⸗ 
mittags und von 3—6 Uhr Nachmittag feſt⸗ 
geſetzt. 

Um den in der Woche den Tag über durch 
ihre Berufsgeſchäfte in Anſpruch genommes 
nen Perſonen Gelegenheit zu mündlicher 
Verhandlung über etwaige das Arbeits⸗ 
Paar ein Arbeiter oder 
den Betrieb gewerblicher Anlagen 
(Dampfkeſſel) betreffenden Fragen zu geben, 
habe ich Sprechſtunden auf Sonntag Vor⸗ 
mittag von 11—1 Uhr angeſetzt. Auch an 
Wochentags-Abenden bin ich nach zuvoriger 
Vereinbarung anzutreffen. (4636) 

Thorn, den 31. Oktober 1894. 


Der Gewerbe⸗Inſpektor. 


Garnn. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Arbeiter, welche in der Regie⸗ 
Colonne bei den Kanaliſations- und Waſſer⸗ 
leitungsarbeiten hierſelbſt beſchäftigt waren, 
werden hiermit aufgefordert die von ihnen 
zurückgelaſſenen Quittungskarten betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
binnen 4 Wochen im Stadtbauamt II in 
Empfang zu nehmen, anderenfalls die be⸗ 
treffenden Karten bei den zuſtändigen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten deponirt werden. 

Thorn, den 27. November 1894. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentlicher Dank. 


Von den furchtbaren Schmerzen, die 
mir ein langjähriges Gichtleiden be⸗ 
reitete, das außerdem noch Lähmung 
meiner Glieder zur Folge hatte, wurde 
ich in kurzer Zeit durch den prakt. 
homöopath. Arzt Dr. med. Vol- 
beding in Düsseldorf vollſtändig 
geheilt. Z 

Indem ich hiermit genauntem Herrn 
Dr. öffentlich meinen Dank ſage, be: 
merke ich noch, daß ich alle andere Hilfe 
vergeblich in Anſpruch nahm. 

Gevelsberg, im Dez. 1891. 


Fritz Hahn. * 


Meptun“ 


eee K 
erſicherungs - Geſellſcha 
1 In Frankfurt aN. 


Die Geſell ſchaſt verſichert Gebäude, 
Mobiliar und Waarenläger zu billigen 
feften Sätzen gegen den Schaden, wel: 
cher durch Ausſtrömen von Waſſer aus 
der Waſſerleitungsanlage entſteht. 

Zu jeder näheren Auskusft iſt ſtete 
bereit. x (4601) 

Die Haupt⸗Agentur für Thorn. 

Walter Güte, 
Altſtädt. Markt Nr. 20. 


Schloss-Sicherungen. 


(D. R. F) 
größter Schutz gegen Einbruch, mit Dietrichen 
nicht zu öffnen und für jedes Thürſchloß zu 
gebrauchen bei (4829) 
A. Wittmann, Schloſſermſtr., Mauerſt. 70. 


Standesamt Mocker. 
Vom 22. bis 29. November 1894 ſind gemeldet: 
a) Geburten. 

1. Bauaufſeher Hermann Matthes⸗Mocker, 
Tochter. 2. Arb. Paul Gapski⸗Mocker, Sohn. 
3. Eigenthümer Guſtav Wieſe⸗Mocker, Zwill. 
S. und T. 4. Uuehel. T. 5. Arb. Johann 
Deuski⸗Mocker, T. 6. Wittwe des Werk⸗ 
führers Engel-Mocker, S. 7. Zimmergeſelle 
Emil Berg ⸗ Mocker, T. 8. Arb. Eduard 
Pankratz⸗Mocker, S. 9. Arbeiter Joſeph 


Marchlit = Moder, S. 10. Arb. Auguſt 
Schimrock-Mocker, T. 11. Arb. Franz Ka⸗ 
linowski⸗Mocker, S. 12. Kutſcher Joſeph 


Gornatzki-Mocker, S. 
g 5) Sterbefälle. 

1. Franziska Genſiezki, Arbeiterfrau-Mocker, 
38 J. 2. Regina Woehlke, Ww.⸗Mocker, 
71 J. 3. Heinrich Voß, Eigenthümer⸗ 
Moder, 78 J. 4. Meta Weiß⸗ Schönwalde, 
1 J. 6 M. 5. Bronislawa Miklaniewitz⸗ 
Schönwalde, 1 M. 6. Sewerin Budzinski⸗ 
Koch⸗Mocker, 61 J. 7. Emilie Znaniewiß, 


Einwohnerfrau = Mocker, 44 J. 8. Rein⸗ 
hold Böhmſeld⸗Mocker, 4 M. 9. Hedwig 
Muth⸗Schönwalde, 3 W. 

e) Auf gebote. 


1. Kirchhofsgärtner Wilhelm 
und Thereſe Schaeffler-Thorn. 2. Sergeant 
Auguſt Ewert des Inf.⸗Reg. Nr. 21 und 
Julie Horn = Mocker. 3. Oberfeuerwerler 
Sanne Pohl⸗Mocker und Elſe Scheckel⸗ 
Gremboczyn. 5 

d) Eheſchließungen. 

1. Poſtſchaffner Hermann Wolff mit Olga 

Wunſch⸗Mocker. 2. Arb. Guſtav Kühne mit 


Ziltz⸗Mocker 


|| schoner, Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


findet vom 8.— 12. Dezember d. Is. ſtatt. | 
Bote für 20 M ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch 


28 Looſe für 25 Mk. 3 
den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
a erben en es- 


Litteratur- U. Gultur-Verein. 


I : | 
© © er ac EB, 0 Sonntag, d. 2. De zember 1894, 
5 . Nachmittags 5 Uhr 
holländ, Die Bibel der Vernunft 


ni stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW Abhandlung von E. Mises in Leipzig. 


Montag, den 3. Dezember 1891 Abends 8 Uhr: 
Im grossen Saale des Artushofes 


Kammermusik - Abend, 


Heinrich Grünfeld, Max Pauer, Florian Zajie. 
Cello. Clavier. Violine. 
u. A.: Trio B-dur Op. 97 Beethoven; Trio B-dur-Rubinstein. 
Karten zu nummerirten Plätzen à 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 
Mk. und Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
. ͤ —— ß ̃˙ Er a 


Allgemeine Theater in Thorn 


(Schützenhaus.) 
Direktion Fr. Berthold. 
Sonnabend: Kein Theater. 

Die Direktion. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend: ER 
Orchestrion-Concert 

Entree frei. 5 
(3670) Paul Schulz. 


— = . 
Grüner Jäger, Mocker. 
Sonnabend, den 1. Dezember 
Familien -Kränzchen 
wozu freundlichſt einladet (4805) 

E. de Sombreé. 


Hofliefer. rer N 
der Frau Prinzessin = 
und vieler anderer hoher Fürstlichkeiten 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß die bisherigen Raten für den Ankauf der 
renommirten, auf der Chicago Ausſtellung wieder mit 54 erſten Preiſen prämiirten 


Original Singer Nähmaschinen | Ortskrankenkaſſe 


— 


— — rieir. Carl v. Preussen. 


herabgeſetzt ſind, um die Anſchaffung der für den Haushalt ſo ungemein nütz⸗ 
lichen Nähmaſchine noch mehr zu erleichtern. Neben einer geringen Anzahlung 
ſind Raten feſtgeſetzt von: 4 Ordentliche 

4 Mark monatlich General⸗Verſammlung. 


für Maſchinen, die für een Familiengebrauch, und von ſechs Mark monatlich] Die Mitglieder der General + Ber: 
für Maſchinen, die dem Erwerb dienen ſollen. (4692) [ſammlung der Kaſſe werden zur Sitzung 


Haupt. Geſchäft, Danzig, Gr. Waldwebergaſſe 15 auf Sonntag, 2. Dezember cr., 
THORN, Bäckerstrasse Vormittags MU Uhr 


3 . fin den Saal von Nicolai, 
Erich Müller Nachfolger | 


' Mauerſtraße, 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 
empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigen Preiſen: 


Thorn. 


Tagesordnung iſt: 
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 
1893. 
2. Erſatzwahl für die aus dem Vor⸗ 


„ Tiſchdecken, „Bedtteinlagen, ſtande ſcheidenden Mitglieder Ar-| Hente Sonnabend, I. Dezember, 
Gummi⸗ Gumm -Rrnntenaskitel, beitgeber G, Meyer, Arbeit von 6 Uhr ab s 
"Badefappen, Turnſchuhe, nehmer K. Swit und F. Kon- 
Reifekiſsen, Schläuche, kolewski. Warſchauer Flaki 5 


3. Wahl des Ausſchuſſes zur Prü⸗ 

fung der Jahresrechnung pro 1894 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 

Tagesordnung wird um vollzähliges 
Ilerſcheinen erſucht. (4705) 


wg <a Der Borftand 
Sebensverfiherungsdank f. D. zu Gotha. ver engere Ortöfranfenfaffe. 
Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens» * SSS SSS SSS SS 


verſicherungs⸗Anſtalt verwalten = 
in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20,1 (Brbg. Vorſt.) * 
”% in Culmſee: C. von Preetzmann. * 0 U 70 aus, 
Dieſelben erbieten ſich zu allen gewünſchten Auskünften. (24) BER 
IE — er mpiahle 
eee eee Sale u. immer- 
Nuphta- seife, 


zum Abhalten von Hochzeiten, 
durch Gebrauchsmuſter geſchützt, reinigt die äſche 


lediglich durch Koch b ib 6 Vereinsfestlichkeiten ete. 
diglich durch Ko ohne zu reiben. > l 
e Zu ee in den meſen 8 und Seifen- rosser Mittagstisch. 


(4839) Holzbörſe, uaupt. 
” ’ (vom Fap). (4840) 
Ergebenſt E Weher, Mellinſtr. 78. 
Heute Sonnadend, 1. Dezember, 
Abends von 6 Uhr ab 
Wurſteſſen, 
wozu ergebenſt einladet (4853) 
Reſtaurant Schanſthaus I. 
G. Maaser. 
Jeden Sonnabend, 
u u Hochachtungsvoll 
Geſchäften und bei x 8 
van Baerle & . 8 ea; 8 0 — cGnten kräftigen 
a 8 el ee a it iſch, 
Probe Packete von 3 Mk. an franco Wiederverkaufer geſucht. S Dee M 1 t t . 9 8 t iſch, 
Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. EEE EEE im Abonnement 50 Pf. 
— ——— ů ̃ ̃ ͤ—ä—õ Restaurant Coppernicus. 
Empfehle ſtets gutes friſches 
Rossfleisch und Wurst. 
In Thorn: Hohe⸗ und Tuchmacher⸗ 
ſtraße im Eckladen, ſowie 8 
nach Maaß 8 
lieſert in beſter Ausführung 
u. ladelloſem Sitz 
zu billigen Preiſen. 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. Wand- D 
0 
| 3 
J Abends von 6 Uhr ab 
Lindenſtraße 66. 
2 J. Klar, 


> Dr Da 


- 
BER 


a 
Leberwürſtchen 


und Höcherl-Bräu 
0. Romann, Schillerſtraße 1. 


Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. | 
Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf. 


bee 1 O0 000 Mark "3.2. 
Bankgeschäft von Schereck, sesr. 43, 4 
Berlin, Taubenstr. 35. „ 


von 6 Uhr ab 
riſche Grütz, Blut- u. 
&. Kunde-Mocker. 
Kirchliche Nachrichten. 
1. Sonntag 1. Advent, d. 2. Dezember 1894. 
Altſtädt. evang. 


Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 


FEC 
Glückliche Weihnachten! 
Grosse Geldlotterie. 


1 a 300 000 Mk. = 300 000 Mk. Nebenstehende Gewinne kommen in Oberhemden-Fabrik, Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobl⸗ 
1 a 200 000 „ = 200 000 „ fünf rasch aufeinanderfolgenden Ziehun- Elisabethstr. 15 Kollekte für Sonsdatzwecle. 
o RE a Neuftädt. evang. Kirche. 
* 2 2 91 err ale 
- a u 990 100 & ” Der Preis der Original - Loose ist rn 
A 40 00 8 — 0 1 "ii i ä i 8 fo: u CR 3 
12 30.000 1 En «0.000 5 an en za die nächste Nachmittags lein Gottesdienſt. 
3 „ = 2000 , \ Neue 8 gi 
7a 1000 „ — j » euſtüdt. evang. Kirche. 
24a 5000 3 iger “ 3. und 4. Dezember Smyrna Tafel · Feigen, Vorm. 11½ Uhr: . a 
> a Be * > 000 „ empfehle Original-Loose Maroccauer Datteln, Nachm. 2 uhr: Fe rushlhehi Strauß. 
a * — 8 1 | I A = 8 5 1 9 
474 a 1000 „ 2 514 8 0 EL — e —— err Diviſionspfarrer Strauß 
645 a 500 „ = 329 500 „ Mk. 4, 3,80 17,60. Schaal⸗Man va A b lee 
H 3 1 3 8 Vorm. 9°, Uhr. Herr Superintend. Rehm. 
aupt-Agentur Josef Scholl, „oder Jaſſe i N gern Sup 
Kreis Nied a „ Sehönhausen. Beſte Citronen, Evang. Gemeinde zu Mocker. 
3 ee eee Marzipan⸗Mandeln Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
See Puder N x Herr Prediger Pfefferkorn. 
Raf finade, Nachher Beichte und Abendmahl. 


Helle Sultaninen, 
Bosn. Pflaumen, 
Getr. Aepfel, 
Saure Kirſchen 
Franz. Virnen 
empfiehlt (4797) 


J. G. Adolph. 
6000 M. Kirchengelder 


Verſuchen Sie 1 Packet 4 25 Pf. 


Polysukfin 


beſtes Waſch⸗ u Reinigungsmittel der 
x egenwart. 4720) 
Nur bei Anton RR 


Beſte Königsberger 


Getreide = Drop - 
höchſte 9 Le 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Semme aus 
Züllichau. 


Sie husten u. 
bei Gebrauch der berühmten 


anerkannt beſtes im Gebrauch billigſtes 


i inrich = Moder. 3. Eigenthümer a ö San 2 
a ia Ron mit Wilhelmine Naß⸗Schön⸗ bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh und ä hat die neuſt. ev. Kirche zu vergeben. 7 Evang. Schule zu Ottlotſchin. 
walde. 4. Arb. Stephan Gumowskt mit] Verſchleimung echt in Pak. à 25 Pf. in ® Sser, 0 Anmeldungen beim Rendanten kachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 


Leokadia Chojnacki⸗Grzywna. 


He farrer E nn. 
ders & Co, Torn. II Gerstenstrasse16 Strobandstrasse-Ecke. Gustav Fehlauer.| sous für die Sue 5 


der Niederlage bei An 
— — Druck und Verlag d Raths buchdruckerei Eruot Lambeok in Thor». - 


